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. Vulkan in den Hinimel:katapultiert hat, stürzt Eu-
ropa,ins Chaos, Vielereiben'~icp.verwundert die

Augen,~p);d niemancl.~iitt~.;~~;ftir4Ilpglich gehalten~
dass einge~,\erspeiendet;Et~rg;t~~sfnqe Kilometer ent-, .
fernt, den Flugverkehrd~r;htbeutelnkönnte.

Vor nicht allz:u langffl'Zeit',,~~e,i:f;Stürme, Dürren,
Flutenoder VulkanausbI'~cK~~ilQ.c;hals;,göttliche Akte" .
verstanden. Inzwischen Iiaisicliherausgestellt, dass der
Mensch in immer größerem Maße Verursacher solcher
Katastrophen ist. Durch unsere Technik-Gläu1;>igkeitmä
nen wir zwar, alles im GriffZu haben oder beherrschen
zu können. Doch die Natur zeigt uns jetzt wieder ein-
mal nachhaltig die Grenzen. .

Dal?eisteht fest: Eyjafjallajökullhat nicht nur Unglück
gebracht: Vorallem Fluglärmgeplagte in Rhein-Main
freuten siChüber ruhigere Stunden. Für die Wissen-
schaft sollte diese ,situation als einmalige Gelegenheit
genut~t werden, sie könnte Untersuchungen starten:
Wie verhält sich das Klimain Europa, \wenn es keinen
Flugverkehr, weniger Abgase und keine Kondensstreifen
gäbe? Klimatologen müssten jetzt wieder mit'ihren War-
ungenvof demCO2-ProblemaufgroßesInteressesto-

ß ;es dürfte doch beeindrucken, dass die ernsthafte
Gef für die Menschen weniger von Lavaströmen 'Oder
verdun einden Aschewolken ausgeht, sondern mit blo-
ßem Aug 'gar nicht zu erkennen ist. Und dass die viel
geschQlteneDeutsche Bahn plöt~lich zum Renner wird
und ihren gesamten Wagenpark mobilisieren muss, um
den Passagier-Ansturm zu meistern, wird Klima-Interes-
sierte zusätzlich in Wallung bringen. Schließlich ist der
Flug im Jet fünfmal klimaschädlicher als die Bahnreise.

Für Flugreisende ist diese Situation leider sehr unan-
genehm. Bei ihnen wachsen Befürchtungen, denn der
letzte Ausbruch des Eyjafjallajökullim Jahre 182J dau-
erte recht lange. Wie wäre das heute in unserer globali-
sierten Welt, wenn wir es über zwei Jahre mit den.
Aschewolken zu tun hätten? Es würde zur Katastrophe, I
für die Luftverkehrsindustrie - und natürlich auch für'
den Frankfurter Flughafen. . .
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